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		Ich habe diese kleine harmlose Sammlung früher und späterer
Zeichnungen »Das spannende Buch« genannt, weil die erste Zeichnung
so heißt. Hoffentlich haben Sie danach nicht einen Detektivroman
erwartet und verlangen entrüstet Umtausch gegen einen Wallace.

		Der Titel ist nicht einmal eine Falschmeldung. Das Wesen des
Witzes ist Spannung. Wie beim Kriminalroman liegt die Wirkung
darin, daß es anders kommt als man erwartet hat und daß man bei dem
überraschenden Eintritt der geistigen Detumeszenz Lustgefühle
empfindet. Im Roman wird der Leser hunderte von Seiten hindurch
bemüht, bis er endlich seine wohlverdiente Entspannung erreicht und
beglückt entschlummern kann. Bei mir gibt es dieses Vergnügen auf
jeder Seite. Der Mensch soll sich nicht überanstrengen.

		Eine andere Enttäuschung wird es Einigen bereiten, daß in diesem
Buch nirgends von Politik die Rede ist. Auffallenderweise wollen
die Leute stets nur Subjekt, niemals Objekt des Humors sein.
Beinahe alle Berufsklassen, die es gibt, haben mir schon manchmal
flammende Proteste geschickt, wenn ich ihre Komik dargestellt
hatte, Richter, Wursthändler, Zahnärzte usw. Und alle konnten
furchtbare Rache an mir nehmen. Mit Schaudern denke ich noch daran,
was der gekränkte Zahnarzt mir antat, vom Wursthändler und vom
Richter ganz zu schweigen. In allen Ländern ist der Angehörige des
Politikerberufes am empfindlichsten, wenn man ihm zumutet,
einzusehen, wie komisch er sein kann. Deshalb habe ich mich in
diesem Buche von Dingen, die nach Politik duften, ferngehalten. Die
Herren, die das Rad der Weltgeschichte drehen möchten, pflegen ihre
Wichtigkeit zu überschätzen. Alles Elend der Welt rührt daher, daß
sich die Menschen zu wichtig nehmen.

		Wenn ich abends beim Verlassen der Trocadero-Bar die letzte
Trambahn nicht mehr erreicht habe und eine Stunde weit zu Fuß nach
Haus gehen muß, erhebe ich den Blick zum nächtlichen Himmel und
erblicke dort einen Stern, von dem aus der Weg nach meiner Wohnung
20 000 Jahre dauern würde. Dann weine ich nicht mehr und nehme
mir heiteren Sinnes ein Taxi.

		In München kannte ich einen Ägyptologen, der einen großen Teil
seines ererbten Vermögens in einer Sammlung ägyptischer Altertümer
angelegt hatte. Auch zwei Mumien waren dabei. Der Sammler hatte
durch jahrelangen Fleiß das echte Rezept der Mumifizierung
wiedergefunden und testamentarisch bestimmt, daß sein Leichnam nach
diesem Verfahren einbalsamiert werden sollte. Dann trat ihm zum
erstenmal in seinem Leben das Schicksal auf den Fuß. In der
Revolution von 1918 drohten die Spartakisten mit Wegnahme der
Räume, in denen seine Sammlung aufgestellt war, und Vernichtung all
der kostbaren Gegenstände. Nie sah ich einen Menschen so
verzweifelt. Er war fest zum Selbstmord entschlossen, wenn das
Schlimmste eintreten würde und sagte mir, daß er mich zum
Universalerben eingesetzt habe unter der Bedingung, daß ich mich
verpflichte für Einbalsamierung seiner irdischen Überreste zu
sorgen. Inzwischen war durch die Ereignisse übersehen worden, die
Mumien in Ordnung zu halten. Die Feuchtigkeit des Herbstwetters
hatte den König Menophis so angegriffen, daß er zu riechen begann.
Wir mußten ihn einem Fleischermeister zum Nachräuchern übergeben.
Als ich ihn wieder abholen wollte, zeigte es sich, daß er aus dem
Rauchfang gestohlen worden war, gleichzeitig mit einigen Ripperln
und Schinken. Es herrschte damals große Fleischnot und Menophis
hatte längst zu ihrer Linderung gedient.

		Schonend teilte ich meinem Freund das Entsetzliche mit. Zu
meiner Überraschung brach er in ein brüllendes Gelächter aus. Ich
fürchtete, er habe den Verstand verloren. Aber im Gegenteil, mit
einem Male war ihm die Unwichtigkeit seines Lebensinhalts klar
geworden.

		Als wirklich seine Wohnung ausgeräumt und die Sammlung auf den
Müll geworfen wurde, lächelte er fröhlich und befreit.

		Dann verschlang die Inflation sein Vermögen. Er lächelte immer
noch und hat sich später eine neue Existenz als Direktor einer
Fleischkonservenfabrik aufgebaut.

		Es liegt mir fern, hiermit eine Erklärung über die tieferen
Gründe des Humors geben zu wollen. Das bleibt den Philosophen
vorbehalten, die der Staat zur Fabrikation von Weltanschauungen
pensionsberechtigt angestellt hat.

		Ganz rein ist mein Gewissen ja nicht, wenn ich alle Wichtigkeit
verdamme. Ich selbst halte die Kunst für wichtig und glaube, daß
eine wirklich künstlerische Zeichnung noch lebendig sein wird, wenn
ihr Humor längst auf dem Friedhof der alten Witze tot und begraben
liegt.

		Th. Th. Heine
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		Vor der ersten Ausfahrt.
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		Raum für alle hat die Erde.    
  (Schiller)
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		»Wenn ich im Winter parke, setze ich meine
Frau auf den Kühler, damit er nicht einfriert.«

		 

		 

		Im Zoo.
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		»Ich begreife nicht, daß die sich überhaupt
fortpflanzen, so häßliche Geschöpfe können doch unmöglich einander
lieben.«

		Freiheitsberaubung.
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		»Hast du auch lebenslänglich?«

		 

		 

		Der Mai ist gekommen –
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		Es wird Frühling, Großpapa erzählt wieder
seine unanständigen Witze.

		 

		 

		Frühlingsabend.
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		»Es folgt ein Vortrag des Herrn Professor
Leisestark über das enharmonische Prinzip in der Tonalität des
Nachtigallengesangs.«

		 

		 

		Lenzeswonne.
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		»Für mich hat der Frühling direkt etwas
Kosmisches.«

		»Ja, Eugen, dein Teint wird wirklich besser.
Übrigens heißt es nicht kosmisch sondern kosmetisch.«

		 

		 

		Im Verein für Danteforschung.
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		». . . und somit schließe ich unsere
erhebende Jubiläumssitzung – unter uns gesagt, hat einer von Ihnen
die ›Göttliche Komödie‹ wirklich ganz durchgelesen?«

		Wissenschaftlich exakt.
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		»Bei Ausflügen pflege ich ein Taubenei
mitzunehmen, um gegebenenfalls die Größe der Hagelkörner
vergleichen zu können.«

		 

		 

		Ein Tierversuch
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Der Professor will beweisen, daß der Mensch
nur ein besser erzogener Affe ist.
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Er lehrt den Schimpansen manierlich zu
speisen.





	
[image: ]

Der Schimpanse benimmt sich wie ein
Gentleman.
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Lesen und Schreiben lernt er leicht, auch in
der Musik wird er ausgebildet.
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Er ist von einem Menschen nicht mehr zu
unterscheiden. Schon soll er Bürgersteuer bezahlen.
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Das geht ihm doch zu weit und er brüllt:
»Nein, da bleibe ich lieber ein Aff'!«






		 

		 

		Forschungsergebnis.
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Ein Professor fuhr nach Afrika um die Sprache
der Affen zu studieren.


	
Mit einer wohlausgerüsteten Expedition begab
er sich in das Innere des schwarzen Erdteils.





	
[image: ]


	
[image: ]





	
Im Urwald fand er die Behausung einer
Schimpansenfamilie und quartierte sich bei ihr ein. Nach einem Jahr
hatte er eine gründliche Kenntnis der Affensprache gewonnen.


	
Da hörte er, wie sich die Schimpansenmutter
mit einer Freundin unterhielt. Er verstand die Worte: »Es gibt doch
nichts ekelhafteres, als Logierbesuch von Verwandten!«






		 

		 

		Betrachtung zur Weltgeschichte.
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		»Vom streng wissenschaftlichen Standpunkte
aus muß der Historiker konstatieren: In einer Blüteperiode zu leben
ist genußreicher, in einer Verfallsperiode lehrreicher.«

		Zeitwende.
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		Zur Zeit der Völkerwanderung war es sicher
auch sehr ungemütlich, aber man hat es nicht so gemerkt, weil es
keine Zeitungen gab.

		Professor Piccard.
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		»Kinder, ich habe euch etwas Schönes
mitgebracht, ein Fläschchen Stratosphäre.«

		 

		 

		Der Hund des Pädagogen
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		»Unser Fido nähert sich dem Alter der
geschlechtlichen Reife. Wäre es da nicht angezeigt, meine Teure,
ihn beizeiten über die sexuelle Frage aufzuklären?«

		 

		 

		Heim und Technik.

		

	
[image: ]


	
[image: ]





	
Technisch vervollkommnetes Hausgespenst.


	
Dienstbotenkündigungsmaschine für feige
Hausfrauen.
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Schalldämpfer gegen das Schnarchen des
Ehemanns. / Kochtopf als Lesepult für die gebildete
Hausfrau.


	
Hühneraugenschere für Beleibte.
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Für die sparsame Hausfrau.[bookmark: text1]F1


	
Technischer Ersatz für die
Stammtisch-Kellnerin.






		 

		 

			[bookmark: foot1]A. Vorrichtung um gebrauchte Zahnstocher wieder
verwendbar zu machen. B. Löcherbohrmaschine zur Umwandlung
gewöhnlichen Käses in Schweizerkäse.
C. Kaffeebohnenzählmaschine. D. Zuckerbehälter mit
Fuchseisensicherung. E. Freitod-Gasuhr mit selbsttätigem
Absperrhahn, verhindert Gasverschwendung.


		Technisches Genie in der Kinderstube.
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Der Säugling hat einen elektrischen
Trockenlegungsapparat erfunden


	
. . . und eine Saugflasche mit Luftzuführung,
später einen elektrischen Suppenkühler.
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In den Kinderwagen hat er einen Motor
eingebaut.


	
Als er sprechen gelernt hat, läßt er sein
Abendgebet vom Grammophon aufsagen.
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Der Knabe erfindet einen Apparat, der das
Herabrutschen auf dem Treppengeländer gefahrlos macht.


	
Deshalb soll er geprügelt werden und er
erfindet einen pneumatisch geschützten Hosenboden.
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Der Radio-Einsageapparat findet großen
Anklang bei den Mitschülern.


	
»Hier, liebe Eltern, habe ich euch vom Ertrag
meiner Patente einen Rolls Royce gekauft.«






		 

		 

		Sensationspresse.
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		»Vata hat Mutta'n mit's Beil totjeschlagen –
wat zahlen Se, wenn ick et Ihnen zuerst jebe?«

		 

		 

		[image: ]

		»Unerhört! Bei sowas Ihren kleinen Jungen
mitzunehmen!« – »Der is ja garnich mein Junge, der is mein
Einbrecher-Lehrling.«

		 

		 

		Tragödie der Höflichkeit.
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		»Bitte, nach Ihnen!«

		 

		 

		Tierliebe.
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		»Drei Dienstmädchen sind schon an der
Papageienkrankheit gestorben, aber ich kann es nicht übers Herz
bringen, das arme Tier töten zu lassen.«
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		»Sieh mal – Rehe!«

		 

		 

		Der eheliche und der uneheliche Klapperstorch.
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		Der Erbprinz lernt Skilaufen.
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		Der Erbprinz lernt Schlittschuhlaufen.
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		Die Schlittschuhe werden angewärmt.
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		Die Tragfähigkeit des Eises wird geprüft.
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		Darüber wird es Nacht, und da es auch noch zu
schneien anfängt, muß der Unterricht für heute abgebrochen
werden.

		 

		 

		Vom Rummelplatz.
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		»Kommen Sie schnell, der Riesendame is a
Markl in den Busen gerutscht, und sie bringt's nimmer aussi.«
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		»Der Fakir ist garantiert unverwundbar, aber
es ist verboten, ihm Regenschirme in den Leib zu stoßen und drin
aufzuspannen.«

		Häusliches Tierleben.
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		»Die Zoologie unterscheidet zwei Arten von
Tieren: Solche, die man streicheln kann, und solche, die man nicht
streicheln kann.«

		 

		 

		Drei Bilder aus dem Familienleben.
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		Der Großvater ist ganz verblödet. Was er
sagt, schreiben die kleinen Enkel auf und verkaufen es als
»Kindermund« an die Zeitungen.
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		»Mein armer Mann! Kein Bier, keine Zigarre,
keine Zeitung kann er sich mehr leisten. Ich bin jetzt sein
einziges Vergnügen.«

		[image: ]

		»Eßt nicht soviel, Kinder! Je mehr Nahrung
der Mensch zu sich nimmt, desto weniger Raum bleibt für seine
Seele.«

		 

		 

		Fideles Gefängnis.
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		Moderne Gefängnisverwaltungen sollten den
Alkoholismus vieler Verbrecher mehr berücksichtigen.

		 

		 

		Wenn Adam und Eva im Paradies geblieben wären.
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		Der neue Reichtum.
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		»Erst kaufst dir a Dutzend Servietten um
hundert Mark und nacha sollst di net amol neinschnäuzen.«

		Der Kakteenzüchter.
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		»In Mexiko muß es furchtbar langweilig sein,
da wachsen die Kakteen ja von selber.«

		 

		 

		Entrüstung.
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		»Schämen Sie sich! Mit einem Schnapsrausch zu
betteln!«

		»Haben Sie schon mal gesehn, daß einer mit
'nem Sektrausch bettelt?«

		 

		 

		Der Spezialarzt.
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		»Merkwürdig, Herr Sanitätsrat, daß Sie als
Kinderarzt selbst keine Kinder haben.« – »Ich beschäftige mich eben
nur mit Reparaturen, nicht mit Neuanfertigung.«

		Trost.
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		»Hab' hübsch Geduld, Gustav, der Doktor sagt,
es ist nur ein bißchen Agonie.«

		Scheintot.
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		Ärztliche Ehrengerichte.

		[image: ]

		»Die heutige Wissenschaft gewährt uns die
Möglichkeit, Operationen auszuführen, an die noch vor kurzem nicht
einmal der kühnste Chirurg zu denken wagte! Heute haben wir zum
Beispiel einem Kollegen die Ehre abgeschnitten.«

		 

		 

		Die Weihnachtsgabe des Chirurgen.
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		Eine Blinddarmoperation.

		Moderne Patientin.
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		»Bitte Herr Sanitätsrat, erzählen Sie
niemandem, daß Sie mich geheilt haben, meine Bekannten gehen alle
zum Wunderdoktor.«

		 

		 

		Verjüngungsoperation.
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		»Bitt schön, Herr Professor, machen's lieber
was, daß der Vater schneller altert.«

		Ein Kavalier.
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		»Alimente? – Nee, is nich! Wozu gibt es denn
eine Unfallversicherung?«

		 

		 

		Affenschande.
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		»Wir können nicht mehr mit ihm verkehren, er
hat seine Keimdrüsen verkauft.«

		Eugenik

		nennt man die Wissenschaft, durch geeignete
Auswahl der Eltern einen schönen und kräftigen Nachwuchs zu
erzielen, indem man stets das Minus des einen Teiles durch ein Plus
des anderen auszugleichen versucht.
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		Beispielsweise diesem Mann
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		gab man diese Frau

		[image: ]

		um diesen Sohn zu erzielen.
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		Leider ergab sich aber dieses Resultat.

		 

		 

		Flugzeug und Adler.
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		»Kinder, wie oft muß ich euch noch sagen, daß
ihr euch nicht anhängen sollt!«

		 

		 

		Vornehme Weihnachten.
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		»Wenn ihr mir schon durchaus ein Märchenbuch
schenken müßt, dann doch wenigstens einen numerierten Luxusdruck
auf Japanpapier.«.

		Erkenntnis.
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		»Soviel steht fest: Ein Box-Match läßt sich
nicht mit geistigen Waffen auskämpfen.«
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		Die Zigarre des starken Mannes.
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		Das Katzophon.
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		Heimkehr von der Sitzung des Vereins für
Männerrechte.

		 

		 

		Gemütsmenschen.
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		»Ich möchte mal ein S. O. S. hören.«

		Im Tonfilm-Atelier.
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		»Die ganze Aufnahme haben Sie uns verpatzt!
Sie haben immer noch weitergequatscht, als Sie schon lange tot
waren!«

		»Macht nichts! Dann nennen Sie den Film
einfach: Der lebende Leichnam, frei nach Tolstoi.«

		 

		 

		Die Hydra im Hutladen.
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		Sommer.
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		Damit ihm sein Nachmittagsschläfchen besser
gelingt, hat der Herr Obersekretär einen Stoß Akten mit in den
Urlaub genommen.

		 

		 

		Moralische Erzählungen.

I. Der gerechte Knabe.
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		»Hier, mein lieber Fritz«, sprach der Lehrer
Mitterwurzer zu seinem Söhnchen, »habe ich dir eine Wabe leckeren
Honigs mitgebracht.« »Vielen Dank, du treubesorgter Vater!« rief
Fritz freudig aus, »aber sag' an, woher kommt wohl der Honig?« »Den
verfertigen in emsiger Arbeit die braven Bienen, und diese Frucht
ihres Fleißes dient dann uns Menschen zum Genusse.« Da ergriff
tiefe Trauer Fritzchens Herz, und unter Tränen bat er den Vater um
die Erlaubnis, den Honig in den Bienenstock zurückzutragen. »Denn«,
so sagte er, »jedes lebende Wesen hat das Recht, selbst zu
genießen, was es durch seine Arbeit erworben hat.«

		Moral: Lerne aus diesen Kindesworten, daß du
dich niemals durch die Arbeit anderer bereichern darfst.

		[image: ]

		Nachtrag: So sah Fritzchen aus, als er den
Bienen ihren Honig zurückgegeben hatte.

		 

		 

		Moralische Erzählungen.

II. Die dankbare Ziege.
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		Gustav Schlögel, armer Leute Kind, vernahm
beim Spaziergange in den schönen Isar-Auen ein jämmerliches
Geschrei. Den Tönen nachgehend, kam er zu einer Ziege. Die hatte
sich einen Dorn in den Fuß getreten, so daß sie vor Schmerz nicht
weitergehen konnte. Mitleidig befreite er sie von dem bösen
Stachel. Während die Ziege mit fröhlichem Gemecker von dannen
hüpfte, kehrte Gustav heim in das Dachstübchen, das er mit seinen
Eltern und drei kleinen Geschwistern bewohnte. Nicht eben lange
danach befiel eine große Arbeitseinstellung das Land und, da kein
Eisenbahnzug mehr fahren konnte, kam keine Milch in die Stadt.
Manches Kind war dem Hungertode nahe. So auch Gustavs kleine
Geschwister. Da klapperte etwas über die vier Stiegen herauf,
pochte an die Wohnungstür – und wer war es? Die Ziege aus den
Isar-Auen, gekommen, um als Zeichen der Dankbarkeit die Kinder mit
ihrer Milch zu laben.

		Moral: Bedenke, daß die Dankbarkeit Pflicht
und Zierde desjenigen ist, der eine Wohltat empfangen hat.

		Nachtrag: Vater Schlögel, von einer
Versammlung heimkehrend, fand die Ziege noch bei seinen Kindern
vor. Er schlachtete sie alsbald und alle hatten einen lange
entbehrten Sonntagsbraten.

		 

		 

		Irren ist menschlich.
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		»Mutti, kannst du ihr nicht den Kopf wieder
anpappen? Wir spielen Hinrichtung, und sie ist unschuldig
verurteilt worden.«

		Fleischerladen.

		[image: ]

		»Im Interesse der Volkswohlfahrt wollen wir
eine Preissenkung vornehmen – und außerdem, die Würscht' san scho'
stinkend.«

		 

		 

		Lebenslauf eines Dichters.
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Schon in zartester Kindheit offenbarte sich
urgewaltig seine poetische Neigung. Zur Freude seiner Eltern zog er
die Werke der Dichterfürsten jeder anderen Nahrung vor.


	
Später diente er seinen Mitschülern zum
leuchtenden Vorbild; während jene sich in den Feierstunden
kindlichen Spielen hingaben, widmete er sich ganz seinem Hang zur
Dichtkunst. So wurde seine Feuerseele mit erhabener Poesie mehr und
mehr durchtränkt.
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Als nun sein Genie herangereift war, fühlte
er sich stark genug, die Ausführung seines Lebenswerkes zu
beginnen: »Das Lied der Menschheit, symbolischer Gesang in
25 Büchern.« Als erstes Buch erschien »Adam und Eva«.


	
Jetzt ist er Reporter beim Lokalanzeiger und
schreibt die kleinen interessanten Personalnotizen.






		 

		 

		Neue Steuern.
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Traumsteuer.


	
Bestechungssteuer.
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Muttermilchsteuer.


	
Rednersteuer.
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Fußgängersteuer.


	
Liebessteuer.
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Gespenstersteuer.


	
Ornamentsteuer.






		 

		 

		Der Pazifist zu Hause.
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		». . . und wir wollen unsere Kinder nie
schlagen – außer in Notwehr.«
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		»Gott, muß das schön sein, den ganzen Tag in
Spiritus zu sitzen.«

		 

		 

		Man lernt nie aus.
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		»Nie wieder kaufe ich ein gebrauchtes
Flugzeug!«

		Besuch bei der Sängerin.
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		»Ich wollte auch einmal Sänger werden, aber
man sagte mir, um singen zu können, müsse man entweder eine Stimme
haben oder besoffen sein.«

		 

		 

		Die ehemalige Tennismeisterin.

		[image: ]

		 

		 

		Sport und Familie.

		[image: ]

		»Das ist der kleine Emil, den habe ich
zwischen meinem Rekord im Hochsprung und meinem Rekord im
Weitsprung zur Welt gebracht.«

		[image: ]

		»Wir müssen die Kathi entlassen, sonst haben
wir bald keinen ganzen Teller mehr im Haus«, klagte Frau Grusinsky
ihrem Gatten, dem bekannten Manager. »Ich werde Sie in Training
geben, Kathi«, sagte dieser, »für die Olympiade fehlt uns noch eine
Meisterin im Diskos-Werfen.« – So begann die Laufbahn des ersten
weiblichen Diskos-Welt-Champions.

		 

		 

		Sport und Familie.

		[image: ]

		Als die Rabenmutter die kleine Elsa in die
Fluten der Spree geworfen hatte, sah sie mit Entsetzen, wie das
Kind gleich einem Fisch zum andern Ufer schwamm und einen
Schutzmann holte, der es in die Hochschule für Leibesübungen
brachte, wo es zur Kanalschwimmerin ausgebildet wurde.

		[image: ]

		Der Trunkenbold Kicking Bill hatte die üble
Gewohnheit, im Rausch das Gesäß seiner Frau mit Fußtritten zu
regalieren. Sein Sohn Jonny, ein aufgeweckter Knabe, erkannte die
technischen Mängel dieser Methode und wurde der Erfinder des
Fußballs.

		 

		 

		Sport und Familie.

		[image: ]

		Schon frühzeitig zeigte sich die Begabung des
Box-Weltmeisters Dempsing. Anstatt die köstliche Muttermilch zu
genießen, rief er aus: »Aha – das ist ja ein Punchingball!«

		[image: ]

		Ein verwegener Einbrecher drang in der Nacht
zum Samstag in die Wohnung des Hauptkassiers Lehmann, um die dort
verwahrten Lohngelder zu rauben. Die Frau Hauptkassier, ein
Mitglied des Damen-Athletenklubs Bicepsa, vermag zwei Zentner
freihändig zu stemmen, und es gelang ihr daher, den schweren Jungen
solange in der Luft schwebend zu halten, bis ihr Gatte Polizei
herbeigeholt hatte.

		 

		 

		Vorbereitungen für Hochtouren.
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»Nimm ä bißchen Brot mit, daß mer de Gemsen
füttern können!«


	
Training für die Besteigung des
Matterhorns.






		Der Geograph auf Reisen.

		[image: ]

		»Es ist gut, daß du den Globus mitgenommen
hast, da sehn die Leute doch gleich, daß wir die Reise um die Welt
machen.«

		 

		 

		Am Billettschalter.

		[image: ]

		»Etwas Geduld, bitte, der Herr Beamte hat
sein Kreuzworträtsel gleich fertig.«

		Reise-Erlebnis.
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»Immer sind die Züge überheizt!« »Mir ist es
zu kalt.«


	
»Sie erlauben wohl, daß ich die Dampfheizung
abstelle?« »Nein, ich friere!«





	
[image: ]


	
[image: ]





	
»Was fällt Ihnen ein?« »Ich will mich doch
nicht erkälten!«


	
»Und ich will nicht braten!«
»Unverschämtheit!«
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[image: ]





	
»Frecher Kerl!« »Das verbitte ich mir!«


	
»Sie Lausbub haben sich garnichts zu
verbitten!« »Ihnen geb ich einen Lausbuben!«
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[image: ]





	
»Himmelherrgottsakerment!« »Saukerl,
verfluchter!«


	
»Aber meine Herren regen Sie sich doch nicht
auf, die Dampfheizung geht ja gar nicht, der Zug ist elektrisch
geheizt.«






		 

		 

		Mamas Ankunft.

		[image: ]

		»Warten S' doch bis der Zug hält – das kost'
zehn Mark Strafe!«

		 

		 

		Eisenbahnunglück.

		[image: ]

		»Beruhigen Sie sich! Der Weichensteller ist
bereits verhaftet.

		 

		 

		Reise-Erfahrung.
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[image: ]





	
»Schrecklich, wie man die Coupés jetzt wieder
überfüllt.«


	
»Ja, man reist nur noch, wenn man muß. Ich
fahre nach Berlin um geimpft zu werden weil mich ein toller Hund
gebissen hat!«.
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»Nur nicht ängstlich, bitte! Wenn ich einen
Anfall bekomme, haben Sie wohl die Freundlichkeit, mir diesen
Beißkorb anzuziehen. Wau–wau–wau.«


	
Endlich allein.






		 

		 

		Reise.

		[image: ]

		»Es gibt ähm nischt großartchrs wie de Nadur!
Awwer wenn doch eener gähme, und uns sachte wie der Berg
heest!«

		Der wollüstige Zollbeamte.

		[image: ]

		»Wenn Sie Ihre Nase nicht bald aus meiner
Wäsche nehmen, sage ich's Ihrer Frau!«

		[image: ]

		Unter Verdacht des Devisen-Schmuggels.

		 

		 

		Beim Golfspiel.

		[image: ]

		»Immer die verdammten Blumen!«

		Atelierweisheit.

		[image: ]

		»Eigentlich ist Genie nur eine besondere Form
der Talentlosigkeit.«

		 

		 

		Sachlichkeit.

		[image: ]

		In konsequentem Kampf gegen das Ornament hat
ein moderner Architekt sich und seiner ganzen Familie die Ohren
abgeschnitten.

		 

		 

		Stilgefühl.

		[image: ]

		»Wir haben den Vögeln durch unsere
Architekten hochmoderne Nester entwerfen lassen, aber die dummen
Tiere wohnen lieber in ihrem altmodischen Kitsch.«

		Die Ehe des Kunsthistorikers.

		[image: ]

		»Als ich dich vor 25 Jahren kennenlernte,
warst du eine Botticellifigur. Als Rubensfigur muß ich dich jetzt
haben.«

		 

		 

		Der expressionistische Pygmalion.
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Der berühmte Bildhauer Professor Pygmalion,
hat eine neue expressionistische Meisterschöpfung vollendet.
Galatea nennt er sie und versinkt in Bewunderung seines herrlichen
Werkes.


	
Einer augenblicklichen Eingebung folgend
kniet er nieder und macht ihr eine Liebeserklärung.


	
Die Statue gewinnt Leben. Schon breitet sie
die Arme aus und ruft: »Auch ich liebe dich, Pygmalion!« Ein Grauen
ergreift ihn. Er stammelt: »Nanu! So wörtlich habe ich es nicht
gemeint.«





	
[image: ]


	
[image: ]


	
[image: ]





	
»Bleibe bei mir Pygmalion! Ich liebe dich!
Bleib' bei deiner Galatea!«


	
»Pygmalion! – Lieber Pygmalion! – Lieber
Professor Pygmalion!«


	
Vom Herzschlag getroffen sinkt er zu Boden.
Galatea, in wildester Verzweiflung, wird, da sie keinerlei
Ausweispapiere besitzt, von der Leiche weg verhaftet.






		 

		 

		The three Laokoons. Schlangendressur-Akt.

		[image: ]

		 

		 

		Der Staatsanwalt im Museum.

		[image: ]

		»Rubens, den Namen will ich mir merken, gegen
solche Obszönitäten muß man mal energisch einschreiten.«

		 

		 

		Wiedersehen.

		[image: ]

		»Kennen Sie mich denn nicht mehr, Professor?
Ich bin doch das zarte blonde Mädchen, das Sie damals für Ihre
erste Ausstellung so gern als Waldelfe gemalt hätten.«

		Der Maler und sein Sohn.

		[image: ]

		»Mein Sohn hat kolossal viel Talent zum
Malen, aber der Bengel ist zu ehrgeizig, er will durchaus
Preisboxer werden.«

		 

		 

		[image: ]

		Seit ich mir angewöhnt habe, meine erste
Flasche Schnaps vor dem Frühstück zu trinken, stören mich die
weißen Mäuse nicht mehr. Die weißen Elefanten trampeln sie tot.

		[image: ]

		Raum ist in der kleinsten Hütte

Für ein glücklich liebend Paar.

		[image: ]

		Unglückliche Liebe.

		 

		══════════════
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